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15. Oktober 1907 ,./»>: io Sûnîter Jahrgang

lie Sdiroriier fclmiitme
tDfltjieffes @rgau bec> $cf)n>etp Jjeüammemweitts
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ileber eine besondere Art bon
Seblaeburt.

gm golgenben foil eine giemlich feltene, aber
höd)ft ber fjängnidb olle Slrt öon geljlgeburt, b. ff.
oon Unterbrechung ber Sdjwangerfdjaft in ben

erften Monaten, befprocfjen »erben, (ginige
Seifpiele werben gunächft ben Serlauf folcfjer
gälte am beften beranfd)autid)en.

1. galt, grau S., 36 galjre alt, f)at bier
Einher Oon,10—16 Sauren unb war bisher
immer gefunb. Sie gerieben traten ftetd regel»
mähig atte üier Soeben ein unb bauerten fünf
Sage; bie lepte begann am 19. Segember,
bauerte nur 2 Sage unb War fetjr fdjWad).

21m 21. Segember [teilten fid) ptöplid) heftige
Sdjmergen im Unterleibe ein, bie nad) einer
Siertelftunbe altmötidj wieber aufhörten. Sa»
rauf geigte fid) ein wäfferiger, rötlicher Slitdfluh.

Stm 24. Segember würbe bie grau bei einem
Studgang wieber plöplicE) Oon enormen
Schmergen befallen ; ed würbe ihr fdjwarg
üor ben Slugen unb bad Gefidjt war teidjen»
blaß. (Sie ergäl)lte fpäter, baff bie fjeftigften
Geburtswehen nichts feien im Setg leid) gu beut
Seihen unb Srennen, bad fie bamatd im Seibe
üerfpürt fjabe. 9(ad) gwei Stunben befanb fie
fid) wieber leiblich moljl.

21m 30. Segember fam ein britter Sdjmerg»
anfatt, worauf drbredjeu eintrat unb ber Seib
ftarf aufgetrieben würbe. Seither berfpürte fie
Sd)were im Unterleib unb häufigen Uriubrang,
hatte aber fonft über uichtd gu flogen. Ser
am 31. Segember gugegogenc 2(rgt üerorbnete
ftrenge Settruhe.

Sobann ging ed gut bid gum 10. ganuar.
21n biefetn Sage trat trot) ruhiger Settlage
wieber ein gleicher 21nfalt auf. Ser Slrgt riet
nun bringeub gu einer Operation, aber bie
Uranïe fonnte fid) nicht bagit etrifc^liefèen. @d

ging nun giemlich fiel Slut aud ber Scheibe
ab unb in ber folgenben 9tad)t tarn wieber ein
Slnfall mit heftt9en @d)mergen, (grbrechen,
großer SBlä^e unb anlfaltenber SewnhtlofigEeit.
2(ld ber Slrgt hingufam, war bie branle bereitd
puldlod unb nad) wenigen ü)iinuten trat ber
Sob ein.

2. gall, grau G., 28 gahre alt, hot gwei=
mal geboren, bor 3 unb 4^2 gaffren. Seit
ber legten Geburt litt fie öfter an llnterleibd»
nnb ftreugfdjmergcn, befonberd nach gröberen
21nftrcngungen.

Sie ißeriobe hätte am 8. 9Wai eintreten follen,
blieb aber üollftänbig aud, unb gewiffe (£mpfin=
bungen im 9Wagen machten eine Schwanger»
fchaft wahrfcheinlid). 21m 14. SJiat ftellten fich •

nach einem Spaziergang recht heftige Schmergen
im Unterleibe ein, benen aber bie grau feine
grobe tBebeutung beimab, ba fie fold)ed fd)on
oft erlebt heilte. Sagd barauf begann etwad

tBlut med ber Sdjeibe gu fliegen, bie Schwangere
legte fid) gu Sett.

Sropbem bermehrten fich bie Sd)mergen,
fowie auch bie Slittungen. Sie herbei»
gerufene ^ebamme tröftete bie grau,
ed hanbIe fid) nur um eine gehl'
geburt, ihre Sd)mergen feien SBehen,
ber 2trgt müffe erft gerufen werben,
wenn etwa gar gu bielSlut abgehe.

21 ld am 22. ÜOiai unter wehenartigen Sdjtnergen
eine bide ^>aut gum Sorfchein fam, glaubte
bie grau, bie gelflgeburt fei nun beenbigt.
21ber fie litt immer noch an tlnterleibdfchmergen,
etnpfanb beftänbig §antbrang unb bad Gefühl
bon Srud im Unterleibe, auch t°ar' ber Saudh
beträd)ttich aufgetrieben.

2111mälid) liefen biefe Sefchwerben etwad nad),
bie gravi berrid)tete wieber einen Seit ihrer
21rbeit, würbe aber bod) burd) Unterleibdbe»
fchwerben öfter gum Siegen gegwnngen. 9?ad)
brei 3Sod)en nahmen bie Schmergen wieber
ftarf gu, ed traten Sd)üttelfröfte unb gieber
auf. Sie Äranfe beforgte tro^bem nod) allerlei
tpandhaltnngdüerrichtungen unb rief ben 21rgt
erft, aid fie gwei Sage fpeiter unter heftigem
Grbred)cu gänglich gufammenbrad). Ser 21rgt
fouftatierte eine allgemeine Sauchfellentgün»
bung, mad)te ben 2lngef)örigen Vorwürfe ba»

rüber, baff man ihn nicht früher gerufen h«be
unb erflärte bie grait für berloren. Schon am
nächften Sage erfolgte ber tätliche 21itdgang.

Günftiger berlief ein 3. gall, grau L., 32
gahre alt, litt früher an ftarfem Sludflitfj nnb
hat nie geboren, nur im erften gatjre ihrer
Gl)e eine get)lgebürt im britten 9Jionat burd)»
gemacht.

Sieben gahre fpeiter ereignete fich folgenbed.
Srei Sage, nachbem bie $criobe gum erften
Stielte audgeblieben war, trat ein Sdjmerganfall
bon ftarfer Släffe bed Gefichted begleitet auf.
Sier Sage fpäter gingen unter wehartigen
Sd)mergen einige .paittfepcu unb giemlich biet
Slut ab, unb ed festen in ben' folgenben Sagen
noch mehrere leichtere Sdfmerganfälle ein.

Ser Slutabgang hörte nach acht Sagen
gänglich auf, aber Srud nach unten, etwad
bermehrter Urinbrang unb geitweilig auch
Schmergen 'bauerten noch lange an, fo bah ber
Slrgt bad 21ufftef)cn erft nad) fünf Söochen er»
täubte. Sie lïraiife mttrbc fobann langfam
wieber arbeitdfähig, hat aber feitber biet an
Unterleibdfd)inergen gu leiben.

4. gali. grau M., 28 gapre alt, hat bor
bier gahreit normal geboren unb war bidlfer
immer gefnnb. Se|te ißeriobe bor brei SJionaten.

Sfachbcm fd)on feit 14 Sagen öfter Sdpnergen
im Unterleib eingetreten waren, würbe bie
Schwangere eined SJiorgend im Sett piopltcl)
bon äufferft E)efttcjen Schmergen befallen, git»
gleich tourbe fie "leid)enblah unb fiel balb in

eine fä)mere Chnmacht. Ser- rafch herbeige=
rufene 2(rgt lieh bie Sranf'e mit Ginwilligung
ihrer Singehörigen unbergüglid) iit ein Uranien»
hand überführen unb operierte fie am felben
Sormittage.

_
3tpei Sage nach ber Operation ging unter

giemlich ftarfer Slutung nnb wehenartigen
Schmergen eine fleifdjige^aitt aud ber Scheibe ab.

Scad) brei 2Bod)eu fonnte bie grau böllig
wieber hergeftellt entlaffen werben unb fie hatte
feither nie mcl)r über Unterleibdbefchwerben git
flogen.

(gortfepung folgt.)

il«ô bem 3ahres-jßerid)t ber kantonalen
Cfntbinbnngsanftalt 5t. ©allen pro 1906.

Sorftanb Sr. Step Ii.
21m 12. SMrg 1906 waren 25 gahre ber»

flohen feit ber Serid)terftatter feine Stelle aid
Slrgt ber fantonalen Gntbinbungdanftalt an»
getreten hatte.

gm gahre 1882 fanben 30 eheliche unb 60
uneheliche Geburten in ber Slnftatt ftatt, im
gahre 1906 bagegen 382 eheliche unb 154 itn»
eheliche. Siefe ftarfe .gtmahme ber Serlfei»
rateten barf wohl aid bollgültiger Seweid
gelten, bah bie Slnftalt einem wir fliehen fogialen
Sebürfniffe aid ©ntbinbungd»21nftalt bient.
Siefed Sebürfnid wirb mit ber $ett ein noch
immer wachfenbed werben, bricht fich bod)
immer mehr bie Uebergeugung Sahn, bah bie
21nftaltd»Sehanblung für Gebärenbe unb 2ööä)=
nerinneu, weil bie hpgietiifd) befte unb für bie
9J1 utter gefal)rlofefte, aud) bie eingig richtige
ift. Sah bie Slrt unb SBeife, wie eine Singahl
$ribat»|)ebammen ihre Sätigfeit audübt, gur
Serbreitung biefer Uebergeugung bieled beiträgt,
will id) nur anbeuten.

Sluch aid Hebammen» unb îpflegerinnenfchule
(lettered erft mit Segug ber neuen Slnftalt)
bot fich ber Slnftalt ein weited SCrbeitdfelb,
finb bod) in ihr in biefen 25 gafjren faft 450
Hebammen unb über 100 Pflegerinnen aud»
gebilbet worben uub fonnte über 200 ältern
§ebammeu bie Gelegenheit geboten werben in
Stepetitiondfurfen ihre éenntniffc wieber auf»
gufrifd)en unb gu erweitern.

Sluher ben Stngehörigen bed Ëantond
St. Gallen waren ed folche ber Kantone Sippen»
gell St.=9lh., Shurgau, Graubünbcit, Sugern,
Uri, Sd)Wpg, Unterwalben unb Glarud, fowie
einige Sludlänberinnen, bie hier ihren Seruf
aid Hebammen erlernten, ja bie Kantone
SIppenge'll Sl.=9th- unb Shurgan ftehen fdjott
feit mehreren gahreit, ber Danton Graitbünben
für feine beutfjh'fprechenben Schülerinnen feit
leptem gahre in einem eigentlichen Sertragd»
berl)ältuid mit bent Danton St. Gallen.

15.0kîà1S07 .N Lünster Jahrgang
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ileder eine desonaere Ml von
Sehlgebult.

Im Folgenden soll eine ziemlich seltene, aber
höchst verhängnisvolle Art von Fehlgeburt, d. h.
von Unterbrechung der Schwangerschaft in den
ersten Monaten, besprochen werden. Einige
Beispiele werden zunächst den Verlauf solcher
Fälle am besten veranschaulichen.

1. Fall. Frau S., 36 Jahre alt, hat vier
Kinder von 10—16 Jahren und war bisher
immer gesund. Die Perioden traten stets
regelmäßig alle vier Wochen ein und dauerten fünf
Tage; die letzte begann am 19. Dezember,
dauerte nur 2 Tage und war sehr schwach.

Am 21. Dezember stellten sich plötzlich heftige
Schmerzen im Unterleibe ein, die nach einer
Viertelstunde allmälich wieder aufhörten.
Darauf zeigte sich ein wässeriger, rötlicher Ausfluß.

Am 21. Dezember wurde die Frau bei einem
Ausgang wieder plötzlich von enormen
Schmerzen befallen; es wurde ihr schwarz
vor den Augen und das Gesicht war leichenblaß.

Sie erzählte später, daß die heftigsten
Geburtswehen nichts seien im Vergleich zu dem
Reißen und Brennen, das sie damals im Leibe
verspürt habe. Nach zwei Stunden befand sie
sich wieder leidlich wohl.

Am 3V. Dezember kam ein dritter Schmerzanfall,

worauf Erbrechen eintrat und der Leib
stark aufgetrieben wurde. Seither verspürte sie

Schwere im Unterleib und häufigen Urindrang,
hatte aber sonst über nichts zu klagen. Der
am 31. Dezember zugezogene Arzt verordnete
strenge Bettruhe.

Sodann ging es gut bis zum 10. Januar.
An diesem Tage trat trotz ruhiger Bettlage
wieder ein gleicher Anfall auf. Der Arzt riet
nun dringend zu einer Operation, aber die
Kranke konnte sich nicht dazu entschließen. Es
ging nun ziemlich viel Blut aus der Scheide
ab und in der folgenden Nacht kam wieder ein
Anfall mit heftigen Schmerzen, Erbrechen,
großer Bläße und anhaltender Bewußtlosigkeit.
Als der Arzt hinzukam, war die Kranke bereits
pulslos und nach wenigen Minuten trat der
Tod ein.

2. Fall. Frau (Z., 28 Jahre alt, hat zweimal

geboren, vor 3 und 1^/2 Jahren. Seit
der letzten Geburt litt sie öfter an Unterleibsund

Kreuzschmerzen, besonders nach größeren
Anstrengungen.

Die Periode hätte am 8. Mai eintreten sollen,
blieb aber vollständig ans, und gewisse Empfindungen

im Magen machten eine Schwangerschaft

wahrscheinlich. Am 11. Mai stellten sich >

nach einem Spaziergaug recht heftige Schmerzen
im Unterleibe ein, denen aber die Frau keine

große Bedeutung beimaß, da sie solches schon

oft erlebt hatte. Tags darauf begann etwas

Blut nus der Scheide zu fließen, die Schwangere
legte sich zu Bett.

Trotzdem vermehrten sich die Schmerzen,
sowie auch die Blutungen. Die
herbeigerufene Hebamme tröstete die Frau,
es handle sich nur um eine
Fehlgeburt, ihre Schmerzen seien Wehen,
der Arzt müsse erst gerufen werden,
wenn etwa gar zu viel Blut abgehe.

Als am 22. Mai unter wehenartigen Schmerzen
eine dicke Haut zum Vorschein kam, glaubte
die Frau, die Fehlgeburt sei nun beendigt.
Aber sie litt immer noch an Unterleibsschmerzen,
empfand beständig Harndrang und das Gefühl
von Druck im Unterleibe, auch war der Bauch
beträchtlich aufgetrieben.

Allmälich ließen diese Beschwerden etwas nach,
die Frau verrichtete wieder einen Teil ihrer
Arbeit, wurde aber doch durch Unterleibsbeschwerden

öfter zum Liegen gezwungen. Nach
drei Wochen nahmen die Schmerzen wieder
stark zu, es traten Schüttelfröste und Fieber
ans. Die Kranke besorgte trotzdem noch allerlei
Hanshaltungsverrichtungen und rief den Arzt
erst, als sie zwei Tage später unter heftigem
Erbrechen gänzlich zusammenbrach. Der Arzt
konstatierte eine allgemeine Bauchfellentzündung,

machte den Angehörigen Vorwürfe
darüber, daß man ihn nicht früher gerufen habe
und erklärte die Frau für verloren. Schon am
nächsten Tage erfolgte der tätliche Ansgaug.

Günstiger verlief ein 3. Fall. Frau U., 32
Jahre alt, litt früher an starkein Ausfluß und
hat nie geboren, nur im ersten Jahre ihrer
Ehe eine Fehlgeburt im dritten Monat
durchgemacht.

Sieben Jahre später ereignete sich folgendes.
Drei Tage, nachdem die Periode zum ersten
Male ausgeblieben war, trat ein Schmerzanfall
von starker Blässe des Gesichtes begleitet ans.
Vier Tage später gingen unter wehartigen
Schmerzen einige Hautfetzen und ziemlich viel
Blut ab, und es setzten in den folgenden Tagen
noch mehrere leichtere Schmerzanfälle ein.

Der Blutabgang hörte nach acht Tagen
gänzlich ails, aber Druck nach unten, etwas
vermehrter Urindrang und zeitweilig auch
Schmerzen dauerten noch lange an, so daß der
Arzt das Aufstehen erst nach fünf Wochen
erlaubte. Die Kranke wurde sodann langsam
wieder arbeitsfähig, hat aber seither viel an
Unterleibsschmerzen zu leiden.

1. Fall. Frau äck., 28 Jahre alt, hat vor
vier Jahren normal geboren und war bisher
immer gesund. Letzte Periode vor drei Monaten.

Nachdem schon seit 11 Tagen öfter Schmerzen
im Unterleib eingetreten waren, wurde die
Schwangere eines Morgens im Bett plötzlich
von äußerst heftigen Schmerzen befallen,
zugleich wurde sie steichenblaß und fiel bald in

eine schwere Ohmnacht. Der rasch herbeigerufene

Arzt ließ die Kranke mit Einwilligung
ihrer Angehörigen unverzüglich in ein Krankenhaus

überführen und operierte sie am selben
Vormittage.

Zwei Tage nach der Operation ging unter
ziemlich starker Blutung und wehenartigen
Schmerzen eine fleischige Haut aus der Scheide ab.

Nach drei Wochen konnte die Frau völlig
wieder hergestellt entlassen werden und sie hatte
seither nie mehr über Unterleibsbeschwerden zu
klagen.

(Fortsetzung folgt.)

I.US dem Zahres-Lericht der kantonalen
Entbindungsanstalt Zt. Gatten pro 1906.

Vorstand Dr. Aepli.
Am 12. März 1906 waren 25 Jahre

verstoßen seit der Berichterstatter seine Stelle als
Arzt der kantonalen Entbindungsanstalt
angetreten hatte.

Im Jahre 1882 fanden 30 eheliche und 60
uneheliche Geburten in der Anstalt statt, im
Jahre 1906 dagegen 382 eheliche und 151
uneheliche. Diese starke Zunahme der Verheirateten

darf wohl als vollgültiger Beweis
gelten, daß die Anstalt einem wirklichen sozialen
Bedürfnisse als Entbindnngs-Anstalt dient.
Dieses Bedürfnis wird mit der Zeit ein noch
immer wachsendes werden, bricht sich doch
immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß die
Anstalts-Behandlung für Gebärende und
Wöchnerinnen, weil die hygienisch beste und für die
Mutter gefahrloseste, auch die einzig richtige
ist. Daß die Art und Weise, wie eine Anzahl
Privat-Hebammen ihre Tätigkeit ausübt, zur
Verbreitung dieser Ueberzeugung vieles beiträgt,
will ich nur andeuten.

Auch als Hebammen- und Pflegerinnenschule
(letzteres erst mit Bezug der neuen Anstalt)
bot sich der Anstalt ein weites Arbeitsfeld,
sind doch in ihr in diesen 25 Jahren fast 150
Hebammen und über 100 Pflegerinnen
ausgebildet worden und konnte über 200 ältern
Hebammen die Gelegenheit geboten werden in
Repetitionskursen ihre.Kenntnisse wieder
aufzufrischen und zu erweitern.

Außer den Angehörigen des Kantons
St. Gallen waren es solche der Kantone Appenzell

A.-Rh., Thurgau, Graubünden, Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwalden und Glarus, sowie
einige Ausländerinnen, die hier ihren Beruf
als Hebammen erlernten, ja die Kantone
Appenzell A.-Rh. und Thurgan stehen schon
seit mehreren Jahren, der Kanton Graubünden
für seine deutsch-sprechenden Schülerinnen seit
letztem Jahre in einem eigentlichen
Vertragsverhältnis mit dem Kanton St. Gallen.



110 2)te Spweizer gebamme. «Wr. 10

©eburten.
©infplieptip 5 geptgeburten uitb 6 ffwillingS»

geburten fartben 463 ©eburten ftatt.
Sie Verteilen fip auf einzelne ©Ronate fot=

genbermapett :

Sanuar 32 guli 50

gebruar 27 Sluguft 49
©Wärz 49 September 34
»(prit 37 Dftober 36
©Rai 43 (Robember 28
Suiti 40 Sezember 38
31m Sag mürben geboren 289, in ber ©ïapt

174; rechtzeitig 416, frühzeitig 40, unzeitig 7;
ehelich 334 (72,1 %), unepelip 129 (27,9 %);
Don ben (enteren flammen aus bem ©tabtbe»
girt 56 unb 73 Don ©Wüttern, bie nicht itt ber
©tabt mohnen.

Knaben 232, Stäbchen 231; lebenb 426, tot
37; Don ben (entern faultet 6.

gruptlage.
I. ©cl)äbellagen 274 ©teiptageu 12

II. ©päbeßageu 157 Änie= unb gitplageu 3

@efid)tStagen 8 Querlagen 9

Somplifationeu bei ber ©eburt.
©nge ©eefen 21 ©ftampfie 5

.gurüdpaltuug ©tapbtutungen 12
ber (Wapgeburt 20 ©orfall eine» SlrmS

©orfall ber ©fa= bei ©pöbellage 1

belfpnur bei Placenta praevia 2

©päbetlagen 3

©eftorben fittb im ©Bopenbett 3 grauen;
1 an ©ebärmutterentjünbung, nach

1 au (Wierenentgünbung, 1 au Sun»
genentgünbung nach ©Elairtpfie.

©eftiltt paben 340 ©Wütter.

Sin ber.
totgeboren würben, influfibe 5 geplgeburten,

37 Sinber.
©efunb ausgetreten fittb 398 Einher, traut

nach guufe 10, nämiid) 6 mit angeborner
Schwäche, 2 mit Soor unb je 1 mit ©Baffer»

britp unb Slbfcep ber ©Sangen.
Sn baS SautonSpitat öerfept werben mußten

4 Sinber, nämiid) 2 mit Slugenentgünbung, 1

mit angebornem Slfterberfptup unb 1 mit einem
Slbfcep am guff.

©eftorben finb 23 Sinber : 15 an SebenS»

fd)Wäpe, 4 an Pneumonia fibrin., 2 Vitium
cordis congen. unb 1 an Peritonitis hae-
morrhag. supp. ; bei einem Siube würbe Thy-
mustod fonftatiert.

©ou ©Ripbilbungen tarnen öerfpiebene gälte
bor, nämiid)

2 mit ©Birbelfäulenfpatte,
2 mit ©Baffertopf,
2 mit angeborenem gergfepler,
1 mit ©epirnbrup,
1 mit grofdjfopf,
1 mit Siemcngangfifteln,
1 mit überzähligen gingeru,
1 mit gel)Ien ber ginger an einer ganb,
1 mit ^ungeugefdjwuift,
1 mit Slfterberfplup,
1 mit Siuiupfup.

Sie größte Sänge einer grupt betrug 60 cm,
13 grüpte mapen über 55 cm. SaS fpwerfte
Sirtb- wog 4610 ©ramm bei ber ©eburt, 2

hatten ein ©ewipt bon 4600 ©ramm unb 26
ein foldjeS über 4000 ©ramm.

Sic ©enüpung ber beiben ©oubeufen (©rut=
öfen) für zu früh geborene unb fonft fpwäplipe
Sinber mar immer eine.rege, zweifehr fpmäcp»
tipe tWeugeborerte würben ejtra zu biefer ©e=

hanblung bon auswärts in bie Slnftatt gebraut,
beibe tonnten nad) einigen ©Bopen ihren
©Wüttern gefunb unb fräftig wieber gegeben
werben.

gebammenfurf e.

Sin bem bom 26. gebruar bis 14. guli ftatt»
gehabten gebammenfurS für neue ©püterinuen
nalpueu 20 (ßerfonen teil; 9 bon ihnen gehörten
bem Santon ©t. ©allen, 5 bem Santon Spurgau,
1 bem Stanton Sippenzell Sl.=©h- unb 5 bem

Santou ©raubünben an. Sllte tonnten nad)
gut beftanbenem @£amen patentiert werben,
gn ben SurS fielen girfa 200 ©eburten; gegen
300 SOÎûtter ftanben ben Schülerinnen zu poli»
tliniftfjen llnterfupungen zur ©erfügung.

Sa im grüpjapr wegen ber bamalS in ber
©tabt beftepenben (ßoefengefapr ein ©Bieber»

polungSfurS nipt tonnte abgehalten werben,
fanbeit bereu zwei im ©pätperbft ftatt; ber
eine für 15 jüngere (girfa 40—50 gapr alte)
gebammen bom 21.—30. Qttober, ber anbere

für 17 ältere (zirfa 55 — 65 gapr alte) bom
11.—20. (Wobember, am erftereit beteiligten fid)
and) 3 Slngeporige beS SantouS Sippenzelt Sl.»(Rp.
SltS Scprbitp würbe probeweife baS neue
preuffifpe benupt. ©ei allen biefen Surfen
Zeigte fiep auep bieSmal wieber, bap bie jün»
gereit .gebammelt beufelben mit gntcreffe unb
greube mitmachen, baß ipuen aber bie älteren,
bie eine Sluffrifpung bitter nötig paben, gteip»
gültig, oft feinbiip gegenüberftepen.

(ßflegerinnenfurfe.
Sie Sauer ber Surfe ift nopmalS um 2

©Sodjeti, riämlip auf 10 auSgebepnt worbett;
ber ©ruub bazu liegt in ber ©rfaprung, baß
eS nid)t möglid) ift, eine mirflip tüptige (ßfle»
gerin in 6—8 ©Bopen auszubilden.

7 grauenSperfonen beteiligten fid) in folpeit
Surfen, 4 attS beut Danton @t. ©allen unb
je 1 aitS ben Kantonen 'Xpurgau, .gürip uttb
Sttzern; allen tonnte eitt empfepleitbeS gettgniS
aitSgeftellt werben.

* *
*

Slnmerfitug ber (Rebaftion. gür bie

alljäprlid)e gufenbttng ber gapreSbericpte ber
©t. ©aller ©ntbinbungSanftalt fprepen wir
.gerat Sr. Slepli unfern berbinblidjen Sanf
aus. — ©Bir paben aus bem bieSjäprigen ©e=

riepte eine ©teile zuut Stbbrud gebrapt, bie

unfern Seferinnen gewiß git beuten gibt,
nämlich : „ • • • baß bie SlnftaltSbepaub»
lung für ©ebärenbe unb SB öd) iter in neu,
weil bie ppgi-enifp befte unb für bie
©Wutter gefaprlofefte, auch bie einzig
ricptige ift. Sap bie Strt unb ©Bcife,
wie eine Slnzapl bon (ßribatpebammen
ipre Sätigfeit ausübt, zur ©erbreitung
biefer Uebergeugung bieleS beiträgt,
will icp uttr anbeut en."

©in folcpeS ©Bort attS bem SJtunbe eines er»
fapreneu gebantmenleprerS beweift, baf) bem

.gebammenftaube an Qrten, wo ©ntbinbungS»
anftalten erreichbar finb, grope ©efapren bropen.
®aS fid)erfte ©Wittel, um biefen ©efapren zu
begegnen, befiept barin, bafs matt bie Uebel»

ftänbe befeitigt, welcpe baS in weiten Greifen
Oerbreitete unb ftetS maepfenbe ©Wiptrauen gegen
bie gebammelt peröorgerufen paben.

@d)euen wir ttnS uiept, folgenbe $atfad)e
tlar ins Singe zu faffen: baS tßubtifum ift
heutzutage gegenüber ben ©Wipgriffen
Ooit gebammelt, borSlllem in ©ezug
auf Slntifepfis, fo aufgeflärt, bap nur
bie gröpte ©ewiffenpaftigfeit in ber
(ßflicptcrfüttung ben gebammenftanb
bor weiterer ©iSfrebitierttitg fcpüpen
fann. Sebe ©inzelne mttp baper immer wieber
ftrenge ©elbftprüfung palten, ob fie ipren ©erttf
jeberzeit fo ausübe, wie eS ipr im gebammelt»
fttrfe unb im ©BieberpoluugSfurfe geleprt würbe,
ttub ob fie fiep niept boep in biefem ober jenem
eine fleitte Sa^peit angewöpitt pabe.

Slttr bttrep pünftlid)e ©ermeibung jeglicper
©lacpläffigfeit tonnen fid) bie gebammen heutigen
îagcS baS allgemeine Slnfepen unb ©ertrauen
gewitinèn, beffen fie fo uotwenbig bebürfen.
©Wöge ber fcpwere ïabel, ber in ben oben

Zitierten ©Borten liegt, allen unfern Seferinnen
als Slnfporn zu ejafter (Pflichterfüllung bieneit

StnbrerfeitS mup aber attep berlangt werben,
bap bie zur SluSbilbttng ttub Ueberwacpung ber
gebammen berufenen Siebte (gebammenleprer
unb ©egirESärgte) unerbittlid) bie ©cpttlbigen
Zur ©erantwortung ziepen ttnb bap bie Unber»
befferlid)en burcp ©atententzug unfcpäblicp ge»

mad)t werben, bamit niept einige wenige (ßfücpt-
bergeffene ben ganzen ©taub immerfort fcpä»
bigen.

©S liegt burdjauS im gntereffe beS gebammelt»
ftaubeS felber, bap bie ©epörbeit gegen naep»

läffige ober ltnfäpige ©Witglieber beSfelben mit
groper ©trenge borgepen. ©Bettn bann bie
Slerzte unb namentlich flud) bie gebammenleprer
mit gutem ©ewiffen jebe gebamme empfeplen
fönnett, fo wirb baS petite beftepenbe ©Wtp=

trauen altmälicp fcpwinben unb folglich auep
ber 3ng uaep ben Slnftatten wieber abnepmeu, —
fofern niept burcp allzu niebrige ïajeu auep

für ©licpt»3lrme baS (ßublitum gerabegu itt bie

Slnftatten gelodt wirb.
®ie ©eböltentng wirb mit ber ferner

einfepen, bap bie SlnftaltSbepanblung ber @e»

burten auep ©lad)teile pat.
©WeifteuS bleiben bie grauen nipt lauge

genug in ber Slnftatt, fei eS wegen (ßtapmangel,
fei eS ber Soften wegen, geimgefeprt fiitbeu
fie bann ben gaitSpalt mepr ober wettiger in
Unorbnung unb finb nun gezwungen, fepr balb
itad) ber ©eburt eine befonberS grope ttnb oft
aufregeube SlrbeitSlaft zu übernehmen.

grauen, bie zu gaufe gebären, berfepen fid)
mit einer gitlfSperfon aitS ber gamitie ober einer
(ßflegerin bon ©eruf ttnb biefe (perfon beforgt
baS Steine in ber (Regel meprere ©Bopen lang.
Seprt aber eine ©Böpnerin nap 10—14 Sagen
aus ber Slnftatt peint, fo nimmt fie in ben
feltenften gälten nop eine (pflegeperfon in Sin»

fpntp ttnb mttp iufolgebeffen, obfpon nop nipt
genügeitb erpolt, bie zu biefer fjeit befonberS
anftrengenbe Säuglingspflege felber übernehmen.
Sie bon ber SlnftaltSbepanblung er»
p off te (Rupe ttnb ©ponttng feprt fid)
fomit in ©BirHid)leit päitfig in baS
©egeuteil um.

gaft jebe grau bebarf ber Slnteitung unb
©eratiutg in ber Sinbcrpflege, unb zwar nipt
nur nad) ber erftett ©eburt. Siefe ©rztepung
Zum ©Wutterberuf fann aber nur im eigenen
geim riptig burd)gefüprt werben, weit in
einer Slnftalt ganz etnbere ©erpältniffe beftepen
als in einem einzelnen gauSpatt. Sie (pri=
batpebamme ftept ber ©Böpnerin längere Ijrit;
Zur ©erfügung als baS (perfonal ber Slnftalt,
unb eS ift leidjt begreiflip, bap eine ipribat»
pebamme burp bas intimere ©erpältniS zu
iprer (Pflegebefohlenen beffer in ben ©taub gefept
ift, bie bielen (Siiigelpeiteit ber Sinberpftege zu
befprepen als eine SlnftaltSpebamme.

©Bie uotwenbig aber heutzutage nop bie Stuf»
flärung beS (pttblifumS burp bie gebammen
ift, barüber fann nipt gezweifelt werben, ba ja
bie weiften SWäbpcn Weber im ©Itertpaufe nod)
in ber @d)itle bie Sinberpftege lernen unb aud)
bie ©Weprzapt unferer (Pflegerinnen (©orgän»
gerinnen) eine ganz ungenügenbe Srziepung
unb SluSbilbung für bie felbftänbige SluSübitng
ipreS ©erufeS genoffen paben.

Sie fapfunbige üeberwapung ber
©ättglingSpflege int gaufe burp bie
gebamme ift iiou fo gropem ©Berte,
bap fpon auS biefem ©rttnbe bie Sin»
ftaltsbepanblurtg ber ©eburten trop
gemiffer ©orteile unferer ©eüötferung
im Slilgemeinen burpauS nipt empfop»
ten werben fann.

©nblip barf wopl aup nod) auf bie feetifpe
Seite biefer grage pirtgewiefen werben. Sap
man baS gröpte ©reignis im ©peleben, bie ©e=
burt eine» ©tapfommen, fern öom geim unb
unter Srenuung ber ©pegatten, unter lauter
grembeu fip abfpielen läpt, baS ift bop un»
beftreitbar eine pöd)ft unnatürlipe ©inriptung.
©olp ein ©erftop gegen baS normale ©mpfin»
ben wirb and) bie natürlipen fittlipen ©runb»
tagen ber gamilie ungünftig beeinflupen, wenn
er zu einer öerbreiteten ©itte wirb.

Su biefen gewiptigen ©tunbeu, bie oft furpt»
bar fpwer zu ertragen, oft aber aud) im gnner»
ften erpebenb finb, gepören ©Wann unb grau
Zufammen. @o manpe grau bleibt nur prent
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Geburten.
Einschließlich 5 Fehlgeburten und 6 Zwilliugs-

gebnrten fanden 163 Geburten statt.
Sie verteilen sich auf einzelne Monate

folgendermaßen :

Januar 32 Juli 50
Februar 27 August 10

März 19 September 31
April 37 Oktober 36
Mai 13 November 28

Juni 10 Dezember 38
Am Tag wurden geboren 289, in der Nacht

171; rechtzeitig 116, frühzeitig 10, unzeitig 7;
ehelich 331 (72,1 °/a), unehelich 129 (27,9 "/»);
von den letzteren stammen aus dem Stadtbezirk

56 und 73 von Müttern, die nicht in der
Stadt wohnen.

Knaben 232, Mädchen 231; lebend 126, tot
37; von den letzteru fanltot 6.

Fruchtlage.
I. Schädellagen 271 Steißlagen 12

II. Schädellagen 157 Knie- und Fußlageu 3

Gesichtslageu 8 Querlagen 9

Komplikationen bei der Geburt.

Enge Becken 21 Eklampsie 5

Zurückhaltung Nachblutungen 12
der Nachgeburt 2V Vorfall eines Arms

Vorfall der Na- bei Schädellage 1

belschuur bei lìcenta prsevia 2

Schädellagen 3

Gestorben sind im Wochenbett 3 Frauen;
1 an Gebärmuttereutzündung, nach

1 au Nierenentzündung, 1 an
Lungenentzündung nach Eklampsie.

Gestillt haben 310 Mütter.

Kinder.
Totgeboren wurden, inklusive 5 Fehlgeburten,

37 Kinder.
Gesund ausgetreten sind 398 Kinder, krank

nach Hause 10, nämlich 6 mit angeborner
Schwäche, 2 mit Loor und je 1 mit Wasserbruch

und Absceß der Wangen.
In das Kantonsspital versetzt werden mußten

1 Kinder, nämlich 2 mit Augenentzündung, 1

mit angebornem Afterverschluß und 1 mit einem
Absceß am Fuß.

Gestorben sind 23 Kinder: 15 an
Lebensschwäche, 1 an pneumonia fibrin., 2 Vitium
corckis con^en. und 1 an peritonitis bae-
morrlwA. supp. ; bei einem Kinde wurde
rnustocl konstatiert.

Von Mißbildungen kamen verschiedene Fälle
vor, nämlich

2 mit Wirbelsäulenspalte,
2 mit Wasserkopf,
2 mit angeborenem Herzfehler,
1 mit Gehirnbruch,
1 mit Frvschkopf,
1 mit Kiemengangfisteln,
1 mit überzähligen Fingern,
1 mit Fehlen der Finger an einer Hand,
1 mit Zungengeschwulst,
1 mit Afterverschluß,
1 mit Klumpfuß.

Die größte Länge einer Frucht betrug 60 cm,
13 Früchte maßen über 55 cm. Das schwerste
Kind- wog 1610 Gramm bei der Geburt, 2

hatten ein Gewicht von 1600 Gramm und 26
ein solches über 1000 Gramm.

Die Benützung der beiden Couveusen (Brutofen)

für zu früh geborene und sonst schwächliche
Kinder war immer eine, rege, zwei sehr schwächliche

Neugeborene wurden extra zu dieser
Behandlung von auswärts in die Anstalt gebracht,
beide konnten nach einigen Wochen ihren
Müttern gesund und kräftig wieder gegeben
werden.

Hebammenkurse.
An dein vom 26. Februar bis 11. Juli

stattgehabten Hebammenkurs für neue Schülerinnen
nahmen 20 Personen teil; 9 von ihnen gehörten
dem Kanton St. Gallen, 5 dem Kanton Thurgau,
1 dem Kanton Appeuzell A.-Rh. und 5 dem

Kanton Graubüuden an. Alle konnten nach

gut bestandenem Examen patentiert werden.

In den Kurs sielen zirka 200 Geburten; gegen
300 Mütter standen den Schülerinnen zu poli-
kliuischen Untersuchungen zur Verfügung.

Da im Frühjahr wegen der damals in der
Stadt bestehenden Pvckengefahr ein
Wiederholungskurs nicht konnte abgehalten werden,
fanden deren zwei im Spätherbst statt; der
eine für 15 jüngere (zirka 10—5V Jahr alte)
Hebammen vom 21.—30. Oktober, der andere

für 17 ältere (zirka 55 — 65 Jahr alte) vom
11.—20. November, am ersteren beteiligten sich

auch 3 Augehörige des Kantons Appenzell A.-Rh.
Als Lehrbuch wurde probeweise das neue
preussische benutzt. Bei allen diesen Kursen
zeigte sich auch diesmal wieder, daß die

jüngeren Hebammen denselben mit Interesse und
Freude mitmachen, daß ihnen aber die älteren,
die eine Auffrischung bitter nötig haben,
gleichgültig, oft feindlich gegenüberstehen.

Pslegerinnenkurse.
Die Dauer der Kurse ist nochmals um 2

Wochen, nämlich auf 10 ausgedehnt worden;
der Grund dazu liegt in der Erfahrung, daß
es nicht möglich ist, eine wirklich tüchtige
Pflegerin in 6—8 Wochen auszubilden.

7 Frauenspersonen beteiligten sich in solchen

Kursen, 1 aus dem Kanton St. Gallen und
je 1 aus den Kantonen Thurgau, Zürich und
Luzern; allen konnte ein empfehlendes Zeugnis
ausgestellt werden.

-i-

Anmerkung der Redaktion. Für die

alljährliche Zusendung der Jahresberichte der
St. Galler Entbindungsanstalt sprechen wir
Herrn Dr. Aepli unsern verbindlichen Dank
aus. — Wir haben aus dem diesjährigen
Berichte eine Stelle zum Abdruck gebracht, die

unsern Leserinneu gewiß zu denken gibt,
nämlich: daß die Anstaltsbehandlung

für Gebärende und Wöchnerinnen,
weil die hygi-enisch beste und für die
Mutter gefahrloseste, auch die einzig
richtige ist. Daß die Art und Weise,
wie eine Anzahl von Privathebammen
ihre Tätigkeit ausübt, zur Verbreitung
dieser Ueberzeugung vieles beiträgt,
will ich nur andeuten."

Ein solches Wort aus dem Munde eines
erfahrenen Hebammenlehrers beweist, daß dein
Hebammenstande an Orten, wo Entbindungsanstalten

erreichbar sind, große Gefahren drohen.
Das sicherste Mittel, um diesen Gefahren zu
begegnen, besteht darin, daß man die Uebelstände

beseitigt, welche das in weiten Kreisen
verbreitete und stets wachsende Mißtrauen gegen
die Hebammen hervorgerufen haben.

Scheuen wir uns nicht, folgende Tatsache
klar ins Auge zu fassen: das Publikum ist
heutzutage gegenüber den Mißgriffen
von Hebammen, vor Allem in Bezug
auf Antisepsis, so aufgeklärt, daß nur
die größte Gewissenhaftigkeit in der
Pflichterfüllung den Hebammenstand
vor weiterer Diskreditierung schützen
kann. Jede Einzelne muß daher immer wieder
strenge Selbstprüfung halten, ob sie ihren Beruf
jederzeit so ausübe, wie es ihr im Hebammenkurse

und im Wiederholuugskurse gelehrt wurde,
und ob sie sich nicht doch in diesem oder jenem
eine kleine Laxheit angewöhnt habe.

Nur durch pünktliche Vermeidung jeglicher
Nachlässigkeit können sich die Hebammen heutigen
Tages das allgemeine Ansehen und Vertrauen
gewiunèn, dessen sie so notwendig bedürfen.
Möge der schwere Tadel, der in den oben

zitierten Worten liegt, allen unsern Leserinnen
als Ansporn zu exakter Pflichterfüllung dienen!

Andrerseits muß aber auch verlangt werden,
daß die zur Ausbildung und Ueberwachung der
Hebammen berufenen Aerzte (Hebammenlehrer
und Bezirksärzte) unerbittlich die Schuldigen
zur Verantwortung ziehen und daß die
Unverbesserlichen durch Patententzug unschädlich ge¬

macht werden, damit nicht einige wenige Pflicht-
vergessene den ganzen Stand immerfort
schädigen.

Es liegt durchaus im Interesse des Hebammen-
staudes selber, daß die Behörden gegen
nachlässige oder unfähige Mitglieder desselben mit
großer Strenge vorgehen. Wenn dann die
Aerzte und namentlich auch die Hebammenlehrer
mit gutem Gewissen jede Hebamme empfehlen
können, so wird das heute bestehende
Mißtrauen allmälich schwinden und folglich auch
der Zug nach den Anstalten wieder abnehmen, —
sofern nicht durch allzu niedrige Taxen auch
für Nicht-Arme das Publikum geradezu in die

Anstalten gelockt wird.
Die Bevölkerung wird mit der Zeit ferner

einsehen, daß die Anstaltsbehandlung der
Geburten auch Nachteile hat.

Meistens bleiben die Frauen nicht lauge
genug in der Anstalt, sei es wegen Platzmangel,
sei es der Kosten wegen. Heiingekehrt finden
sie dann den Hallshalt mehr oder weniger in
Unordnung und sind nun gezwungen, sehr bald
nach der Geburt eine besonders große und oft
aufregende Arbeitslast zu übernehmen.

Frauen, die zu Hause gebären, versehen sich

mit einer Hülfspersou aus der Familie oder einer
Pflegerin von Beruf und diese Person besorgt
das Kleine in der Regel mehrere Wochen lang.
Kehrt aber eine Wöchnerin nach 10—11 Tagen
aus der Allstalt heim, so nimmt sie in den
seltensten Fällen noch eine Pflegeperson in
Anspruch lind muß infolgedessen, obschou noch nicht
genügend erholt, die zu dieser Zeit besonders
anstrengende Säuglingspflege selber übernehmen.
Die von der Anstaltsbehandlung
erhoffte Ruhe und Schonung kehrt sich

somit in Wirklichkeit häufig in das
Gegellteil lim.

Fast jede Frau bedarf der Anleitung und
Beratling in der Kinderpflege, und zwar nicht
mir nach der ersten Geburt. Diese Erziehung
zum Mutterberuf kann aber nur im eigenen
Heim richtig durchgeführt werdeil, weil in
einer Anstalt ganz andere Verhältnisse bestehen
als in einem einzelnen Haushalt. Die Pri-
vathebamme steht der Wöchnerin längere Zeit
zur Vcrfügllng als das Personal der Anstalt,
und es ist leicht begreiflich, daß eine
Privathebamme durch das intimere Verhältnis zu
ihrer Pflegebefohlenen besser in den Stand gesetzt
ist, die vielen Einzelheiten der Kinderpflege zu
besprechen als eine Anstaltshebamme.

Wie notwendig aber heutzutage noch die
Aufklärung des Publikums durch die Hebammen
ist, darüber kann nicht gezweifelt werden, da ja
die meisten Mädchen weder im Elteruhause noch
in der Schule die Kinderpflege lernen und auch
die Mehrzahl unserer Pflegerinnen (Vorgängerinnen)

eine ganz ungenügende Erziehung
und Ausbildung für die selbständige Ausübung
ihres Berufes genossen haben.

Die sachkundige Ueberwachung der
Säuglingspflege im Hause durch die
Hebamme ist von so großem Werte,
daß schon aus diesem Grunde die
Anstaltsbehandlung der Geburten trotz
gewisser Vorteile unserer Bevölkerung
im Allgemeinen durchaus nicht empfohlen

werden kann.
Endlich darf wohl auch noch auf die seelische

Seite dieser Frage hingewiesen werden. Daß
man das größte Ereignis im Eheleben, die
Geburt eines Nachkommen, fern vom Heim und
unter Trennung der Ehegatten, unter lauter
Fremden sich abspielen läßt, das ist doch
unbestreitbar eine höchst unnatürliche Einrichtung.
Solch ein Verstoß gegen das normale Empfinden

wird auch die natürlichen sittlichen Grundlagen

der Familie ungünstig beeinflußen, wenn
er zu einer verbreiteten Sitte wird.

In diesen gewichtigen Stunden, die oft furchtbar

schwer zu ertragen, oft aber auch im Innersten

erhebend sind, gehören Mann und Fran
zusammen. So manche Frau bleibt nur ihrem
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SSanne gu Siebe tapfer bei alt ben Sdjmergen,
— manche grau münfcßt aber bie Stnmefeußeit
ißreg SSanneg and) begßatb, bamit ber ©ruft
beg ©reigniffeg fid) tief in feine Seele einpräge.
Sad) nnferer Slnficßt unb ©rfaßrung
übt ber gemattige Sorgaitg einer @e=

b u r t in b e n m e i ft en gälten einen f o

it n e r f e ß l i d) e n, berebelnben ©inftuß
auf bag intimere gamitienleben aug,
baß biefeg ©reignig nidjt aug btoßen
SequemticßEeitgrüdficßten mie ein @e=

fcßäft außerßatb beg §aufeg bertegt
merben bar f.

Sitte bie genannten Uebetftänbe ber Sluftattg®
entbinbungen finb ung in ber ißrajig bietfacß

gur Äenntnig geEommeu, teitg burcß eigene Se®

obacßtungen, teitg bnrd) bie Etagen Don grauen,
metcßc eg bereut ßaben, baß fie fid) burcß bie

Slugficßt auf finangietteu SSorteit unb größere
SequemlicßEeit gum Sertaffen ißreg §eimeg ber®

feiten tiefen.
Saß bie ©ntbinbungganftatten für einen

großen Seit unfereg SotEeg unb uamentticß
cutd) für bie Slugbilbung ber Stergte, Hebammen
unb Pflegerinnen eine SotmenbigEeit finb, mirb
niemanb beftreiten, aber fie foltten nur bon
benjenigen benußt merben, meteße megen Strand
ober außerorbenttieß ungünftigen ßäugtießen Ser®

ßättniffen ißre SicberEunfi nießt oßne ©efäßr®
bung ißrer ©efunbßeit baßeim ermarten tonnen.

<Befd)äfts-jBertd)t über bas Öerciitsargatt

„£)te ^djtoet^cr Hjtbamtite" pro 1900.

Sitrcß Sefcßluß ber testen ©enerat Serfamm®
tung in Siet mürbe bag .ßeitunggmefen auf
1. guli 1906 ber ScEtion Sern übertragen;
auf biefen f3e^punft ift aud) ber Srud ber

Leitung bon SIffottern naeß Sern bertegt mor®
ben. SBir glauben f'aitm, baß bie Rettung
burcß biefen SBecßfet eine ©inbuße erlitten ßat,
meber am gnßatt beg allgemeinen Seileg, nod)
finangiett. Slug ben bieten 3"fû)riften ift gu
jißtießen, baß bieStbonnentinnen unferer „Sdjmei®
ger®|)ebamme" mit ber neuen SebaEtorin beg

altgemeinen Seite» gufriebeu finb unb ißre Strbeit
fdjäßen. Sind) bie .geitunggEommiffion ift nidjt
untätig geblieben rutb ßat nad) SSogticßEeit neue
gnferenten angemorben. Sag Secßuunggmefen
ber SrucEerei ßaben mir jemeiten nad) Stbtauf
cineg üuartatg geprüft unb bie Secßnung ab®

gefd)toffen.
Sie Leitung erfeßien im berftoffenen gaßr

immer 12 Seiten ftarE, ftatt nur 8 Seiten, mie
bei ber ©rünbwtg borgefeßen mar, unb im 2.

.patbjaßr in einer Sluftage bon 1550 ©jemptaren.
Siefe Sergrößerung bebingt fetbftberftänbtiä)

aueß rneßr SrudEoften; beffeuungead)tet weift
bag .geitunggunterneßmen im Sedptunggjaßr
einen feßonen Seingeminn auf.

Sarneng ber geitttnggEommiffion :

grau SBßfpEüßlt, Kaffiererin.
'

Sie Secßnung über bag geitunggunterneßmen
fotttc taut Sejdjluß ber testen ©eneratber®

fammtuug ebenfattg in unferm gaeßbtatt er®

jeßeinen. SBcnn bieg big ßeute nießt gefdjeßen
ift, fo ßat bag feinen ©ritnb barin: Son ber
Uebergabe ber geitung an bie ScEtion Sern
mareit berfeßiebene ißoften nid)t berreeßnet, meteße

itodß ber gentratborftanb in gürieß berauggabt
ßatte. Saburd) mar bie Slbrecßnung unbott»
ftänbig. Sag Serfäitmte mürbe bann uadjge®

ßott ùnb .perr §irt, gürieß, ßat ung Eürgticß

fotgenbe Sd)tußred)nung überbraeßt:
Stoße Btfattj.

Sott:
Satbo ab alter Secßnung gr. 2,867. 77

©innaßmeu I. Semefter „ 5,489. 20
"• 1,209. 05

Sar bon gürid) „ 139. 42
bo. „ 600. —

Sorfd)uß „ 250. —
gr. 10,555. —

§ a b e n :

Stuglagen I. Semefter gr. 2,259. 90
II. „ „ 2,185.80

Sar nad) Sern „ 139. 42
gumeifung in ben Stttergfonb

gr. 2,256. 30.
Seft=Stuglagen tt. Setegen unb

Stbredprung „ 2,867. 77
Sar naeß Sern „ 600. —
Konto=Korrent®Spefeit „ 7. 58
gumeifung b. Konto=Korrent®

Satbo in ben Stttergfonb „ 2,482. 30
Sparßeft Sern „ 12. 10
Sar in Kaffa „ —.57

gr. 10,555. 44

steine llilätt).
©innaßmen I. Semefter

II- „ - -

Sorfcßuß

Stugtagen I. Semefter

„ II. „
Konto=Korrent=Spefen
Spargutßabeu in Sern
gumeifung in ben Stttergfoubg
Sar in Kaffa

gr. 5,489. 20

„ 1,209. 05
250. -

gr. 6,948. 25

gr. 2,259. 90
2,185. 80

7. 58
12. 10

2,482. 30

—. 57

gr. 6,948. 25

Ädjlü&öif««?.
Sota! ber ©innaßtnen

„ „ Stuggabeu....
Seinertrag

Sorfcßuß .- gr. 250. —
Sparßeft

Sern gr. 12.10
Sar in

Kaffa „ -.57 „ 12.67
gr. 237. 33

Säetrag ber ats SMitgetoimt bra Sttteräfonba
äugcrolefett ift.

gr. 6,698. 25

„ 4,453. 28

gr. 2,244. 97

237. 33

gr, 2,482. 30

SB, §irt.

Scridjt ber Sedjiutnggrcbiforiit über bnö 3fitun0^
mttevncßmeit Pom 1. 3:uni big 31, Se^ember 1906.

Stm 12. guni reifte itß naeß Sern, um ber
„Scßmei5er®§ebamme" in ißrer neuen fpeimat
einen Sefucß abjuftatten. Saut Sefd)tuß ber
@euerat®Serfammtung bon 1906 fotten jebeg
gaßr bie Sed)nungen unb bag Suferatenmefen
burd) einen gatßmautt geprüft merben; atg
foteßer amtete §err ©genter, Sitcßbruder in
Sern, gn Stnmefenßeit ber geituugêEommiffion
fanb bie Prüfung bei grt. Saumgartner ftatt.
SBir fanben bag Älafjabucß ber §erren Süßter
& SBerber unb bie guferaten=®ontrotte in befter
Drbnung, eg mirb alteg genau gebueßt. Itn®
nüße Stuggaben mürben Eeine gemaeßt. Sie
SJieffitngen bon gnferateu ttnb bie 3tugred)nun=
gen ftitumten genau mit ben gemaeßten Stn®

gaben. Sie gedunggEommiffion nimmt biertet®
jäßrtid) bie Secßnung in ber Sruderei ab, unb
bie borßanbene Sarfd)aft mirb an grau SBßß,
$affiercrin, abgegeben, gtß gemann bie lieber®

geugung, baß fieß bie Herren Süßter & SBerber
alte SKüße geben, biet gnferate gu geminnen
unb bie borßanbenen gu erßatteu unb mir fott®
ten fie nad) Gräften unterftüßen.

Sag ßaffabueß bon grau SBßß ^ußn mirb
ebenfattg mit mufterßafter Drbnung gefüßrt.
©innaßmen it. Stuggaben finb ridjtig eingetragen
unb für teßtere bie Seiege borßanben. gd)
mödjte grau SBßß, fomie ben aubern SSitgtie®
bern ber gätunggtommiffiou ben tooßtberbien®
ten SanE augfpreeßen. grau Sotad), atg fMt®
gtieb ber früßern geUunggEommiffion, mirb über
bag ©etb bom erfteu ßatben gaßr Scridjt er®

flatten, tlnfere „Scßmeiger=§cbamme" ift in
guten ^änben unb mir bürfen in biefer §in®
fießt getroft in bie 3|llunft btiä'en.

gcß beantrage ber ©enerat=Serfammtung bie

©eneßmigung ber Secßnung unter befter Ser®
banEung.

Biirtrf), im guni 1907.
grau SettjIer®Sößß.

^ü)U)e^er, flebammeiinerettt.

Eintritte.
gn ben Scßmeigerifd)en §ebammeubereiit finb

neu eingetreten:
Danton Sern:

®.=Sr. 361, grau SJiiitler, Siet.

„ 362, grau Stödli, Sibau.

„ 363, grau §änni, Sonbittier.
„ 364, grau §ängi, Sïeinigberg.
„ 365, grt. SDZarie §abegger, Sarau.

Ä'anton Sototßurn:
Ä\®Sr. 123, grt. Suittemin, ßtug b. Satgtßat.

SBir ßeißen alle ßerglicß mittEommen.

UrmtfeitEaffe.
gn bie Äranfcnfaffe ift eingetreten:

®.=Sr. 218, grauS. .^ermmanit ©rnft, ^ürieß III.
Seib ung ßergtid) mittEommen 3U fernerem

©intritt tabet ein

Sie S r a n E e n E a f f e n E o m m i f f i o n.

tran Eenm-elbungen:
gr. Srüffet, bon Dcßlenberg (Sern),
gr. Soßßarb=9fteier, Steienbaiß (Sern),
gr. SBattßer, SBigoltingen (Sßurgau).

SieËranEenEaffenEommiffiou mad)t bie merten
SSitgtiebcr aufmerEfam, bei jemeitigen SrattEen®
metbungen bodß ja bie Sdßeine rießtig augfütten
gu lootieit unb baß mir Eeine anneßmen Eönneu

oßne bie Unterfdjrift ber betreffenben
erEranEten §ebamme, fotibern fie retournieren
müffen.

VereinsnacDricftten.
ScEtion Stppciigctt. llttfere $aupt=Serfamm=

tung mirb, mie gemoßnt, in .geriSau ftattfin®
ben, unb gmar am 5. Sobember, naeßmittagg
ßatb 2 llßr, im ©aftßaug gur Sonne. §err
Dr. Sieterte mirb gütigft einen Sortrag ßatten
itnb mir motten feine Plüße burd) gaßtreii^eg
©rfdßeinett eßreit.

gn neießfter git, am 5. fRobemBer,
Sft'g glaub i bt3 anc Bißti SBenter;
®enn werbet fo ungefähr btc ©ließe,
SücDeicßt im Dîebcl nadß §eri§an öieße,
Qft'§ trüeb unb froftig, fo goßt ne ®rom,
g b'SBacEjftrofs abe, bort ßat'g e ©onu;
@o dßünb ü go Wärme, bon naß unb fern,
gaft ade im Sänbli, feb ßet i gern

Sad) gntereffantem mirb aud) bie größließ®
Eeit meßt feßten, unb mir münfeßen, baß fid)
aueß neue ÜSitgtieber einßnbeu moißteu, ba ja
ber Serein für atte mirEt.

gm Samen beg Sorftanbeg tabet freunb®
Iid)ft ein

SSariettc Schieß, StEtuarin.
SeEtion Safetftabt, gn unferer teßten Sißung

murbert noeß einige Seiträge eingegogeit; ba
noeß meßrere augfteßeub finb, merben bie be®

treffenben Äotteginnen erfueßt, biefetben beför®
bertidjft an grau SBäcßter, Sd)neibergaffe 1,
gu feßiden, ba fie bag ©etb an bie ^cutralEaffe
abliefern muß.

llnferc nädjftc Sißung mirb atfo am SSitt®
moöß, beit 30. OEtober 1907, bei fperrn Dr.
§atff, Socinftraße 30, ftattfinben, ber fo gut
fein mitt, ung einen Sortrag über „Söntgen®
ftraßten" gu ßatten unb ung an feinen Stppa®
raten bie berfeßiebenen ©pperimente geigen mirb.
SBir bitten atte Kolleginnen bringenb, boiß gur
richtigen ^eit, V< öor 4 llßr, bort gu erfeßei®

neu, bamit §err Dr. ,<patff nießt gu marten
brauißt unb aud) nießt geftört mirb.

Ser Sorftaub.
Seftioit Sern. Stn ber am 2. Sobember

näißftßin ftattfinbenben Serfammtung im $ör®
faat beg grauenfpitatg (Scßangenftr.) mirb |>crr
Dr. b. SBerbt einen Sortrag ßatten über fßßtege
im SBodjenbett. Sa bie ÜSeinungen über bie®

feg Sßerna in neuerer ^ett augeinanber geßen,
Eann eg ung nur betran gelegen fein, gu ßören,
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Manne zn Liebe tapfer bei all den Schmerzen,
— manche Frau wünscht aber die Anwesenheit
ihres Mannes auch deshalb, damit der Ernst
des Ereignisses sich tief in seine Seele einpräge.
Nach unserer Ansicht und Erfahrung
übt der gewaltige Vorgang einer
Geburt in den meisten Fällen einen so

unersetzlichen, veredelnden Einfluß
auf das intimere Familienleben aus,
daß dieses Ereignis nicht aus bloßen
Bequemlichkeitsrücksichten wie ein
Geschäft außerhalb des Hauses verlegt
werden darf.

Alle die genannten Uebelstände der
Anstaltsentbindungen sind uns in der Praxis vielfach

zur Kenntnis gekommen, teils durch eigene
Beobachtungen, teils durch die Klagen von Frauen,
welche es bereut haben, daß sie sich durch die

Aussicht auf finanziellen Vorteil und größere
Bequemlichkeit zum Verlassen ihres Heimes
verleiten ließen.

Daß die Entbindungsanstalten für einen
großen Teil unseres Volkes und namentlich
auch für die Ausbildung der Aerzte, Hebammen
und Pflegerinnen eine Notwendigkeit sind, wird
niemand bestreiken, aber sie sollten nur von
denjenigen benutzt werden, welche wegen Armut
oder außerordentlich ungünstigen häuslichen
Verhältnissen ihre Niederkunfi nicht ohne Gefährdung

ihrer Gesundheit daheim erwarten können.

Geschäfts-Gericht über das Vereinsorgan

„Die Schweizer Hebamme" pro

Durch Beschluß der letzten General Versammlung

iu Viel wurde das Zeitungswesen auf
1. Juli 1906 der Sektion Bern übertragen;
auf diesen Zeitpunkt ist auch der Druck der

Zeitung von Affoltern nach Bern verlegt worden.

Wir glauben kaum, daß die Zeitung
durch diesen Wechsel eine Einbuße erlitten hat,
weder am Inhalt des allgemeinen Teiles, noch
finanziell. Aus den vielen Zuschriften ist zu
schließen, daß dieAbonnentinuen unserer
„Schweizer-Hebamme" mit der neuen Redaktorin des

allgemeinen Teiles zufrieden sind und ihre Arbeit
schätzen. Auch die Zeitungskommissiou ist nicht
untätig geblieben und hat nach Möglichkeit neue
Inserenten angeworben. Das Rechnungswesen
der Druckerei haben wir jeweileu nach Ablauf
eines Quartals geprüft und die Rechnung
abgeschlossen.

Die Zeitung erschien im verflossenen Jahr
immer 12 Seiten stark, statt nur 8 Seiten, wie
bei der Gründung vorgesehen war, und im 2.

Halbjahr iu einer Auflage von 1550 Exemplaren.
Diese Vergrößerung bedingt selbstverständlich

auch mehr Druckkosten; dessenungeachtet weist
das Zeitnngsunternehmen im Rechnungsjahr
einen schönen Reingewinn auf.

Namens der Zeitungskommission:
Frau Wyß-Kuhn, Kassiererin.

Die Rechnung über das Zeitungsunternehmen
sollte laut Beschluß der letzten Generalversammlung

ebenfalls in unserm Fachblatt
erscheinen. Wenn dies bis heute nicht geschehen

ist, so hat das seinen Grund darin: Von der
Uebergabe der Zeitung an die Sektion Bern
waren verschiedene Posten nicht verrechnet, welche

noch der Zentralvorstand in Zürich verausgabt
hatte. Dadurch war die Abrechnung
unvollständig. Das Versäumte wurde dann nachgeholt

und Herr Hirt, Zürich, hat uns kürzlich
folgende Schlußrechnung überbracht:

?'.ohc Münz.
Soll:

Saldo ab alter Rechnung Fr. 2,867. 77

Einnahmen I. Semester „ 5,489. 20
II- 1,209.05

Bar von Zürich „ 139. 42
do. „ 600. —

Vorschuß „ 250. —
Fr. 10,555. —

Haben:
Auslagen I. Semester Fr. 2,259. 90

II. „ 2,185.80
Bar nach Bern „ 139. 42
Zuweisung in den Altersfond

Fr. 2,256. 30.
Rest-Auslagen lt. Belegen und

Abrechnung „ 2,867. 77
Bar nach Bern „ 600. —
Konto-Korrent-Spesen „ 7. 58
Zuweisung d. Konto-Korrent-

Saldo in den Altersfond 2,482. 30
Sparheft Bern „ 12. 10
Bar in Kassa „ —.57

Fr. 10,555. 44

Weine Bilanz.
Einnahmen l. Semester

II- „ - -

Vorschuß

Auslagen I. Semester
II.

Konto-Korrent-Spesen.
Sparguthaben in Bern
Zuweisung in den Altersfonds
Bar in Kassa

Fr. 5,489. 20

„ 1,209. 05
250. -

Fr. 6,948. 25

Fr. 2,259. 90
2,185. 80

7. 58
12. 10

2,482. 30

—. 57

Fr. 6,948. 25

Schlußbilanz.
Total der Einnahmen

„ „ Ausgaben....
Reinertrag

Vorschuß Fr. 250. —
Sparheft

Bern Fr. 12.10
Bar in

Kassa „ -.57 „ 12.67
Fr. 237. 33

Betrag der als Reingewinn dem Altersfonds
zugewiesen ist.

Fr. 6,698. 25

4,453. 28

Fr. 2,244. 97

237. 33

Fr. 2,482. 30

W. Hirt.

Bericht der Rechnmigsrevisorin über das Zeitungs-
nnternehmen vom 1. Juni bis 31. Dezember 1906.

Am 12. Juni reiste ich nach Bern, um der
„Schweizer-Hebamme" in ihrer neuen Heimat
einen Besuch abzustatten. Laut Beschluß der
General-Versammlung von 1906 sollen jedes
Jahr die Rechnungen und das Jnseratenwesen
durch einen Fachmann geprüft werden; als
solcher amtete Herr Egenter, Buchdrucker in
Bern. In Anwesenheit der Zeitungskommission
fand die Prüfung bei Frl. Baumgartner statt.
Wir fanden das Kassabuch der Herren Bühler
ck Werder und die Jnseraten-Kontrolle in bester
Ordnung, es wird alles genau gebucht.
Unnütze Ausgaben wurden keine gemacht. Die
Messungen von Inseraten und die Ausrechnungen

stimmten genau mit den gemachten
Angaben. Die Zeitungskommission nimmt
vierteljährlich die Rechnung in der Druckerei ab, und
die vorhandene Barschaft wird an Frau Wyß,
Kassiererin, abgegeben. Ich gewann die

Ueberzeugung, daß sich die Herren Bühler st Werder
alle Mühe geben, viel Inserate zu gewinnen
und die vorhandenen zu erhalten und wir sollten

sie nach Kräften unterstützen.
Das Kassabuch von Frau Wyß-Kuhn wird

ebenfalls mit musterhafter Ordnung geführt.
Einnahmen u. Ausgaben sind richtig eingetragen
und für letztere die Belege vorhanden. Ich
möchte Frau Wyß, sowie den andern Mitgliedern

der Zeitungskommission den wohlverdienten
Dank aussprechcn. Frau Rotach, als Mitglied

der frühern Zeitungskommission, wird über
das Geld vom ersten halben Jahr Bericht
erstatten. Unsere „Schweizer-Hebamme" ist in
guten Händen und wir dürfen in dieser Hinsicht

getrost in die Zukunft blicken.

Ich beantrage der General-Versammlung die

Genehmigung der Rechnung unter bester
Verdankung.

Zürich, im Juni 1907.
Frau Tenzler-Wyß.

Schweizer. Hetmmmenverein.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammeuverein sind

neu eingetreten:
Kanton Bern:

K.-Nr. 361, Frau Müller, Viel.

„ 362, Frau Stöckli, Nidau.

„ 363, Frau Hänni, Sonvillier.
„ 364, Frau Hänzi, Meinisberg.
„ 365, Frl. Marie Habegger, Bärau.

Kanton Solothurn:
K.-Nr. 123, Frl. Vuillemin, Klus b. Balsthal.

Wir heißen alle herzlich willkommen.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse ist eingetreten:

K.-Nr. 218, Frau V. Hermmann Ernst, Zürich III.
Seid uns herzlich willkommen! Zu fernerem

Eintritt ladet ein

Die K r a n ken k a s sen koin mis sion.

Kran kenm-eldungen:
Fr. Trüffel, von Ochlenberg (Bern).
Fr. Boßhard-Meier, Bleienbach (Bern).
Fr. Walther, Wigoltingen (Thurgau).

Die Krankenkassenkommission macht die werten
Mitglieder aufmerksam, bei jeweiligen
Krankenmeldungen doch ja die Scheine richtig ausfüllen
zn wollen und daß wir keine annehmen können
ohne die Unterschrift der betreffenden
erkrankten Hebamme, sondern sie retournieren
müssen.

Veremsnachrichten.
Sektion Appenzell. Unsere Haupt-Versammlung

wird, wie gewohnt, in Herisau stattfinden,

und zwar am 5. November, nachmittags
halb 2 Uhr, im Gasthaus zur Sonne. Herr
Dr. Dieterle wird gütigst einen Vortrag halten
und wir wollen seine Mühe durch zahlreiches
Erscheinen ehren.

In nächster Zit, am 5. November,
Ist's glaub i bis ane bitzli Wenter;
Denn werdet so ungefähr die Gliche,
Vielleicht im Nebel nach Herisan diche,
Ist's trüeb und frostig, fo goht ne Drom,
I d'Bachstroß abe, dort hat's e Sonn;
So chönd ü go wärme, von nah und fern,
Fast alle im Ländli, seb het i gern!

Nach Interessantem wird auch die Fröhlichkeit

nicht fehlen, und wir wünschen, daß sich

auch neue Mitglieder einfinden möchten, da ja
der Verein für alle wirkt.

Im Namen des Vorstandes ladet freundlichst

ein
Mariette Schieß, Aktuarin.

Sektion Baselstadt. In unserer letzten Sitzung
wurden noch einige Beiträge eingezogen; da
noch mehrere ausstehend sind, werden die
betreffenden Kolleginnen ersucht, dieselben
beförderlichst an Frau Wächter, Schneidergasse 1,
zu schicken, da sie das Geld an die Zentralkasse
abliefern muß.

Unsere nächste Sitzung wird also am Mittwoch,

den 30. Oktober 1907, bei Herrn Dr.
Halff, Socinstraße 30, stattfinden, der so gut
sein will, uns einen Vortrag über „Röntgenstrahlen"

zu halten und uns an seinen Apparaten

die verschiedenen Experimente zeigen wird.
Wir bitten alle Kolleginnen dringend, doch zur
richtigen Zeit, Q« vor 4 Uhr, dort zu erscheinen,

damit Herr l)r. Halff nicht zu warten
braucht und auch nicht gestört wird.

Der Vorstand.
Sektion Bern. An der am 2. November

nächsthin stattfindenden Versammlung im Hörsaal

des Frauenspitals (Schanzenstr.) wird Herr
Or. v. Werdt einen Vertrag halten über Pflege
im Wochenbett. Da die Meinungen über dieses

Thema in neuerer Zeit auseinander gehen,
kann es uns nur daran gelegen sein, zu hören,
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